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Mutterſprache. 


Mutterſprache, Mutterlaut! 

Wie ſo wonneſam, ſo traut! 
Erſtes Wort, was mir erſchallet, 
Süßes, erſtes Liebeswort, | 
Erſter Ton, den ich gelallet, 
Klingeſt ewig in mir fort. 


1 


Ach wie trüb iſt meinem Sinn, 
Wenn ich in der Fremde bin, 
Wenn ich fremde Zungen üben, 
Fremde Worte brauchen muß, 
Die ich nimmermehr kann lieben, 
Die nicht klingen als ein Gruß! 


1 Sprache ſchön und wunderbar, 

| Ach, wie klingeft du ſo klar! 

. Will noch tiefer mich vertiefen 

5 In den Reichtum, in die Pracht, 
Iſt mir's doch als ob mich riefen 
Väter aus des Grabes Nacht. 


Klinge, klinge fort und fort, 
Heldenſprache, Liebeswort, 
Steig empor aus tiefen Grüften, 
KLangtt verſchollnes, altes Lied, 
Leb aufs neu in heilgen Schriften, 


Daß dir jedes Herz erglüht. Wille. 


Ueberall weht Gottes Hauch, > | 

Selig iſt wohl mancher Brauch, | 

| Aber ſoll ich beten, danken, g 

| Geb ich meine Liebe kund: | 

6 Meine ſeligſten Gedanken 

Sprech ich wie der Mutter Mund. 
Schenkendorf. 


Ne erieherfihe Wert der Mutter 
ſprache. 


85 Ein Vortrag von L. Wolff. 


| 
J. | 
Unſer Thema iſt, ſofern es von Erziehung 


handelt, pädagogiſcher, inbezug aber auf den 
Einfluß der Mutterſprache auf die Erziehung 
pfychologiſcher Natur. 
Wir hätten folglich zwei Fragen zu beant⸗ 
orten: 1) Was nennen wir Erziehung und 


wicklung aller körperlichen und ſeeliſchen Kräfte 


zeichnete Ideal wird aber nichts anderes ſein 
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Aufmerkſamkeit widmen und zunächſt unter⸗ 
ſuchen müſſen, was man darunter verſteht. 
Der Menſch kommt nicht als ein fertiges 


Weſen zur Welt, er muß erſt zu dem, was er 


ſein ſoll, durch verſchiedene Maßnahmen heran⸗ 
gebildet werden. Er bringt aber Anlagen und 


Kräfte mit, die entwicklungsfähig ſind, vor 
allem beſitzt er außer dem Leibe eine Seele, 
die mit Fähigkeiten, die Außenwelt zu erkennen, 
und mit ererbten Anlagen ausgeſtattet iſt. 


Unter Erziehung werden wir alſo die Ent⸗ 


und der Leitung der Anlagen zu einem vom 
Erzieher als Ziel bezeichneten Ideal verſtehen 
müſſen. Dieſes als Ziel der Erziehung be⸗ 


können als ein ſittlich religiöſer Charakter. Als 


Mittel dazu dient die Einwirkung erwachſener, 


ſchon erzogener Menſchen auf die Seele des 
Zöglings, damit dieſer ein ſittlich religiöſer 
Charakter werde. Das Wort Charakter ſtammt 
aus dem Griechiſchen und bedeutet eine be⸗ 
ſtimmte, bleibende und feſte Willensrichtung. 
Die Bildung des Willens wäre alſo die nächſte 


Aufgabe der Erziehung, weshalb wir auch kurz 


ſagen könnten, Erziehung iſt Willensbildung. 
Der ſittlichen Beurteilung unterliegt daher nicht 
das Wiſſen des Menſchen, auch nicht einmal, 
ſtreng genommen, ſein Tun, ſondern nur ſein 
Der Wert des Menſchen beſteht nicht 
im Wiſſen, ſondern im Wollen. Kant ſagt: 
Es gibt in der Welt nichts abſolut Gutes und 
nichts abſolut Böſes als allein den Willen des 
Menſchen. 

Mit der Bezeichnung „fſittlich⸗religiöſer 
Charakter“ haben wir ſchon das Ziel der Er⸗ 
ziehung angedeutet. Ausführlicher zeigt uns 
dies Ziel die Ethik oder die Lehre vom Guten 
und Böſen in den ſogenannten ſittlichen Ideen. 
Unter Idee verſtehen wir einen Begriff, eine 
Sache in ihrer höchſten Vollendung, ſo daß 
kein Makel, kein Fehler daran haftet. Beziehen 
wir eine ſolche Idee auf die menſchlichen 
Handlungen, ſo haben wir eine ſittliche 
Idee. Solcher Ideen gibt es fünf. 

Die erſte Idee iſt die der inneren Freiheit 
oder der Ueberzeugungstreue, der Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit, d. h. Uebereinſtimmung des Willens 
mit der ſittlichen Einſicht. Petrus und Johan⸗ 
nes handelten innerlich frei, als ſie dem Hohen 
Rate auf ihr Verbot, das Evangelium weiter 


Bezugspreis mit Poſtzuſtellung 20 Mk. monatlich. 
Einzelnummer 5.00 $ 


ee Ta rn 


— anne — 


Mk. — Anzeigenpreis 12.00 Mk. 
für die dreigeſpaltene Kleinzeile oder deren Naum. 


———m 


| 3. Jahrgang 


er feiner inneren Ueberzeugung, feinem Ge⸗ 


wiſſen; er iſt gewiſſenhaft. Solches Willens⸗ 
verhältnis findet unſern Beifall. Da ſich ein 
jeder danach im Leben richten ſollte, nennen 
wir es Muſterbild des Wollens oder 
fittliche Idee. Dieſe innere Freiheit iſt nicht 


mit der äußeren, der politiſchen Freiheit zu 


verwechſeln. 

Gegen die Idee der inneren Freiheit han⸗ 
delte z. B. Pilatus, als er Jeſum gegen ſeine 
Ueberzeugung, nur aus Furcht, die Juden 


könnten ihn bei dem mißtrauiſchen Kaiſer Ti⸗ 


berius verklagen, zum Kreuzestode verurteilte. 
Ganz anders verfuhr Johannes der Täuſer, 


als er ohne Rückſicht auf die äußeren Folgen 
T 


dem morgenländiſchen Tyrannen Herodes frei 
heraus ſagte: „Es iſt nicht recht, daß du dei⸗ 
nes Bruders Weib habeſt.“ 

Die zweite Idee iſt die der Vollkommenheit 
oder der Willensſtärke (Vollkommenheit — 
Kommen zum Vollen). Dieſe Idee verlangt 
kräftiges, vielſeitiges, in ſich ſelbſt 
übereinſtimmendes, planmäßiges 
Wollen, dem wir im Gegenſatz zu dem ſchwa⸗ 
chen, einſeitigen, widerſpruchsvollen Wollen 
unſern Beifall zollen müſſen. Kräftiges Wollen 
beſaß Luther, als er gewarnt wurde nach 
Worms zu gehen und darauf antwortete: „Und 
wenn in Worms ſoviel Teufel wären als Ziegel 
auf den Dächern, ſo wollte ich doch hingehen“ 
oder wenn er im Liede ſingt: „Und wenn die 
Welt voll Teufel wär' und wollt uns gar ver⸗ 
ſchlingen, ſo fürchten wir uns nicht ſo ſehr, es 
muß uns doch gelingen.“ Vielſeitiges 
Wollen beſaß Paulus, indem er nicht nur pre⸗ 
digte, ſondern auch noch für ſeinen Unterhalt 
ſorgte und ſogar der Armen in Jeruſalem ge⸗ 
dachte. Sein Wollen war nicht nur vielſeitig, 
ſondern auch planmäßig: er zerſplitterte 
ſich nicht, ſondern ordnete alles dem Haupt⸗ 
zweck, der Ausbreitung des Reiches Gottes, 
unter. Die Größe des Wollens erfordert Stärke, 
Vielſeitigkeit und Harmonie; auch Dauer 
und Fortſchritt gehören zur Idee der Voll⸗ 
kommenheit. Die geiſtigen Kräfte werden ge⸗ 
ſammelt, angeſpornt und auf ein Hauptziel 
energiſch gerichtet. Als Beiſpiel eines kräftigen 
Wollens, das kein Hindernis kennt, kann auch 
1 aus der bekannten Schillerſchen Ballade 

ienen. a 


Die beiden erſten Ideen führen nicht unbe⸗ 
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dingt zu einem fittlihen Wollen. Die Einſicht 
kann irren, der ſtarke Wille eine falſche Rich⸗ 
tung nehmen, er kann unſittlich ſein. Hagen 


wie kommt ſie zuſtande? und 2) Welchen Ein⸗ auszubreiten, entgegneten, man müſſe Gott 
fluß hat dabei die Mutterſprache? mehr gehorchen als den Menſchen. „Wir können 
Wenn wir bedenken, daß die Hauptaufgabe ja nicht laſſen, daß wir nicht reden ſollten, 
der Schule nicht in der Mitteilung von was wir geſehen und gehört haben.“ (Apg. 4, 20). im Nibellungenliede beſaß einen ſtarken, unbeug⸗ 
Wiſſenſchaſten, im Unterrichten beſteht, ſondern Wer nach ſeiner ſittlichen Einſicht handelt, ſamen Willen, hat damit aber nur Böſes voll⸗ 
im Erziehen, jo werden wir dieſem die größte iſt innerlich frei, unabhängig von außen folgt bracht. Napoleon hat ſeinen kräftigen Willen 


e re 


des Menſchen. 
das feine". 


to 


zur Unterjochung und zum Unterdrücken anderer 


Völker mißbraucht. Dieſe Ideen beziehen ſich 


auf die Form der Sittlichkeit und werden 
formale Ideen genannt. Die drei übrigen 


beſtimmen den Inhalt der Sittlichkeit (drei 


allgemeine Tugenden: Liebe, Recht und Billig⸗ 
keit) und heißen materiale Ideen. 

Die dritte Idee (die erſte der materialen 
Ideen) iſt die des Wohlwollens (Wollen des 
Wohles). Sie beſteht in der ſelbſtloſen Hin⸗ 
gabe an das Wohl der Menſchen, die nicht 
nach Vorteil oder dem Anſehen der Perſon 
fragt. Der barmherzige Samariter im Evan⸗ 
gelium iſt ein Beiſpiel ſolch ſelbſtloſer Liebe 
und Aufopferung. Dieſelben Eigenſchaften zeigte 


auch der große Pädagog Peſtalozzi. Er opferte 


ſein und ſeiner Frau Vermögen der Erziehung 
armer, verwahrloſter Kinder. Sein ganzes lan⸗ 
ges Leben hindurch hat er kein anderes Ziel 
gekannt als der Menſchheit durch die Erziehung 
der Jugend zu helfen. Tag und Nacht hat er 
mit ſeinen Kindern zugebracht: am Tage ar⸗ 
beitete er, aß mit ihnen, trauerte und freute 
ſich mit ihnen und ſchlief des Nachts bei 
ihnen. Für die Erwachſenen und Lehrer ſchrieb 
er eine Reihe von Schriften, die heute noch, 
nach hundert Jahren, für jeden Volkserzieher 
eine wahre Fundgrube pädagogiſcher Weisheit 
bilden. Als er einſt zu dem preußiſchen König, 
der ſich in der Nähe ſeines Wohnortes aufhielt, 
ging, um ihn um eine Unterſtützung für ſeine Wai⸗ 


ſenkinder zu bitten, ſprach ihn ein Armer um eine 


Gabe au: und da er kein Geld bei ſich hatte, löſte 
er die ſilbernen Schnallen von ſeinen Schuhen 
und gab ſie dem Armen, die Schuhe aber band 


er ſich mit Stroh zu und jo ging er zum Kö⸗ 


nig. Die Idee des Wohlwollens verlangt nicht 
nur Mitfühlen, ſondern Mitwillen, der 
zu Taten führt. Das Wohlwollen bekundet ſich 
auch in den verſchiedenſten Graden der Höf⸗ 
lichkeit, Dienſtfertigkeit, Wohltä⸗ 
tigkeit bis zur wahren chriſtlichen Liebe 
und Selbſtaufopferung. Jeſus fordert 
als oberſte Pflicht die ſelbſtloſe Liebe, und 
Paulus ſagt von der Liebe, daß ſie ohne Werke 
nichts ſei und ewig bleibe. Die Idee des Wohl⸗ 
wollens iſt Kern und Stern der Sittlichkeit. 
Das Gegenteil davon iſt Neid, Schadenfreude, 
Tücke und Bosheit. 

Die vierte Idee iſt die des Rechts (der 
Geſetzlichkeit und Redlichkeit). Die Idee des 
Rechls bezieht ſich auf Eigentum und Leben 
Als Wahlſpruch gilt: „Jedem 
Wenn zwei entgegenſetzte Willen 
ſich auf einen Gegenſtand richten, ſo entſteht 
ein mißfallendes Willensverhältnis, ein Streit, 
der unſer Mißfallen hervorruft und aus der 
Welt geſchafft werden muß. Der König Ahab 
iſt in ſolch ſchlechten Ruf gekommen, weil er 
den Weingarten des Naboth begehrte und 
dieſen auch ſchließlich auf unrechtmäßige Weiſe 
an ſich gebracht hat. Wie groß ſteht dagegen 
Abraham da, weil er den zwiſchen ihm und 
Lot ausgebrochenen Streit dadurch ſchlichtete, 
daß er mit der geringen Weide fürlieb nahm, 
nur um nicht im Streite zu leben. In der 
Schweiz leben zwei Bauern, ſagen wir A und 
B, die einen Streit um eine Wieſe hatten. 
Da ſie dieſen allein nicht ſchlichten konnten, 
übergaben ſie die Sache dem Gerichte. Sie 
wurden beide vorgeladen. Da kam A zu B 
und ſagte ihm: „Morgen kommt unſer Streit 
um die Wieſe zur Verhandlung, ich habe aber 
keine Zeit, da ich mein gemähtes Heu einfah⸗ 
ren muß. Gehe Du aufs Gericht und bringe 
meine und Deine Gründe vor“. A ſagte darauf: 
„Wenn Du ſoviel Zutrauen zu mir haſt, jo 
will ich das gern tun“. Am andern Tage 
kam B zu A und berichtete ihm: „Ich habe 
dem Gericht Deine und meine Gründe, ſo gut 


ich konnte, vorgetragen, und das Gericht hat 


und Gemeinden, 
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Dir die Wieſe zugeſprochen. Ich wünſche Dir 
viel Glück dazu und bin froh, daß wir nun 
den Streit los ſind“. 

Die fünfte Idee iſt die der Billigkeit. Sie 
bezieht ſich ebenfals auf Eigentum und Leben 
des Nächſten. Beim Recht handelt es ſich um 
ein abſichtliches Zuſammentreffen eines Wollens 
mit einem anderen; eine Wohl⸗ oder Übeltat 
iſt dabei ausgeſchloſſen. Die Idee der Billig⸗ 
keit fordert Vergeltung der Uebeltat und auch 
der Wohltat. Uebeltaten ſollen beſtraft, Wohl⸗ 
taten belohnt werden. Die Kinder ſind nach 
dieſer Idee zur Gefälligkeit, Dankbarkeit, Pietät 
(Ehrfurcht) zu erziehen. 

Die fünf ſittlichen Ideen umfaſſen alle 
Fälle des Wollens und Handelns der Menſchen. 
Wer ſie in ihrer Geſamtheit befolgt, iſt ein 
guter Menſch. Das Ideal der menſchlichen 
Perſönlichkeit, an dem der Zögling herangebil⸗ 
det werden ſoll, iſt da vorhanden, wo die 
Ideen nicht blos vereinzelt in einem Menſchen 
hervortreten, ſondern insgeſamt mit ihm ver⸗ 
bunden ſind. Wo eine fortwährende 
Übereinſtimmung der Perſon mit der Geſami⸗ 
heit der ſittlichen Ideen ſtattfindet, iſt das 
Ziel der Erziehung erreicht. 


Der Hausfreund⸗Kalender 
für das Jahr 1921. 


Schluß. ; 
Daß man die wenigen lutheriſchen Paſtoren 

die der Union abgeneigt 
waren, durch Gefängnisſtrafen oder Verban⸗ 
nung zwingen wollte, ſich der Union anzu⸗ 
ſchließen, darf allerdings nicht gebilligt werden. 

An den Verfolgungen war aber nicht die 
unierte Kirche, ſondern der preußiſche Staat 
ſchuld, der bald ſein Unrecht einſah, die Ver⸗ 
folgungen einſtellte und den Lutheranern das 
Recht gewährte, ſelbſtändige Gemeinden zu 
bilden. Das Beiſpiel lehrt uns aber, wie ge⸗ 
fährlich es iſt, wenn der Staat ſich in kirchlich⸗ 
religiöſe Angelegenheiten einmiſcht und die 
Kirche zum Werkzeug ſeiner Politik mißbraucht. 

Einer ähnlichen Erſcheinung begegnen wir 
in Polen zu einer Zeit, als die Angriffe der 
Römlinge auf die Nichtkatholiken immer ver⸗ 
wegener würden. Schon im Jahre 1555 wurde 
zwiſchen den zur Nachgiebigkeit geneigten Re⸗ 
formierten und den böhmiſchen Brüdern eine 
Union geſchloſſen. Dieſen beiden Konfeſſionen 
ſtand das in ſich abgeſchloſſene Luthertum 
argwöhniſch gegenüber. Erſt durch die Er⸗ 
ſtarkung des gemeinſamen Gegners, der mit 
aller Energie die Ketzerbekämpfung in Angriff 
nahm, wurde eine Annäherung des Luther⸗ 
tums an die beiden anderen Konfeſſionen an⸗ 
gebahnt, die ſchließlich zu der berühmt ge⸗ 
wordenen Sandomirer Union vom Jahre 1570 
führte. Der Vertrag wäre aber infolge der 
Unverſöhnlichkeit der Lutheraner auch damals 
nicht zuſtande gekommen, wenn nicht der me⸗ 
lanchthoniſch geſinnte lutheriſche Superintendent 
Erasmus Gliczner ſür ihn jo warm eingetreten 
wäre. Nach dem Tode Gliezners begannen die 
Wühlereien der Lutheraner gegen die Union 
vom neuen, wodurch der Gedanke des Genfer 
Reformators, eine große weltumſpannende 
proteſtantiſche Kirche im Gegenſatz zur katho⸗ 
liſchen zu ſchaffen, nicht verwirklicht werden 
konnte. . 

Den jetzt in geſchloſſener Linie kämpfenden 
Proteſtanten gelang es zwar noch, in der War⸗ 
ſchauer Konföderation vom 6. Januar 1573, 
trotz der energiſchen Proteſte der römiſchen 
Kirche, die Gleichberechtigung der drei unierten 
Konfeſſionen mit der katholiſchen Kirche durch⸗ 
zuſetzen, doch löſte ſich bald das Band der 


gehalten hatte, und dem Katholizismus, der 


diszipfinidrten Klerus erhielt, 


ſprengen. 


proteſtantiſchen Deutſchland Eingewanderten. 


und, ſtatt einander beizuftehen und 


wie jenen, deren Spur längſt verweht iſt. 
Namentlich in dieſer ernſten Uebergangs⸗ 


zeit, wo das Kirchengeſetz, das Grundgeſetz 


zum Staat nicht ausgearbeitet iſt, wo der 


ſo viel durch das geſchickte Manövrieren un⸗ 
ſerer katholiſchen Gegner mit Geſetzespara⸗ 


Volksſchulweſens verloren haben, wo man uns 


ſchule zu umgarnen ſucht — in dieſer ernſten 


Eintracht, das alle Proteſtanten zuſammen⸗ 


durch den Jeſuitenorden eine einheitliche Or⸗ 
ganiſation, einen bekehrungseifrigen und gut 

n . fiel es nicht 
mehr ſchwer, die uneinigen Proteſtanten zu 


Die Geſchichte der Gegenreformation zeigt 
uns ganz klar, wie verhängnisvoll der unge⸗ 
nügende Zuſammenſchluß und die innere Zer⸗ 
klüftung des polniſchen Proteſtantismus war, 
die viel dazu beitrugen, daß er im Laufe der 
nächſten zwei Jahrhunderte vom Katholizismus 
vollſtändig aufgeſogen wurde. Wenn es gegen⸗ 
wärtig noch Proteſtanten in Polen gibt, ſo 
find das die Nachkommen der ſpäter aus dem 


Wenn wir nun aber wieder uneinig werden 
nach 

Kräften zu unterſtützen, uns weiter gegenſeitig 
verketzern werden, dann kann es den Pro⸗ 
teſtanten in Polen von heute gerade ſo gehen 


über das Verhälinis der evangeliſchen Kirche 
Jeſuitenorden, an deſſen Spitze ein Pole ſteht, 
ſich zum neuen Kampfe rüſtet, wo wir ſchon 
graphen und Miniſterialverordnungen auf dem 
für unſer Bekenntnis ſo wichtigen Gebiete des 
mit der Einrichtung der halb katholiſchen, halb 4 
evangeliſchen theologiſchen Fakultät für unſere 
polnischen Paſtoren an der Warſchauer Hoch⸗ 


und folgenſchweren Zeit gegen unſere unierte 


Schweſterkirche in den an Polen abgetretenen 


Gebieten aufzutreten, 


dazu gehört wahrlich, 5 


wenn nicht Rückſtändigkeit, ſo doch mindeſtens 


Leichtſinn. 

Zum Schluß möchte ich den lieben Leſer 
noch auf eins aufmerkſam machen. Wie ich 
ſchon oben erwähnt habe, iſt der Volkskalender 
ein Spiegel unſerer Zeit und unſeres deutſchen 
Volkes hierzulande. Man pflegt den „Haus⸗ 
freund“, wenn das Jahr um iſt, wegzuwerfen. 
Und dadurch begeht man an ihm ein großes 
Unrecht! Ich beſitze einige alte „Hausfreund⸗ 


tereſſant iſt da die Beſchreibung der einzelnen 
evangeliſchen Gemeinden in Polen, die Nach⸗ 
richten über die Tätigkeit der Paſtoren, die 
ſchönen Aufſätze z. B. über unſere Liederdichter, 
über unſere Reformatoren uſw. Iſt es da 
nicht ſchade, wenn man dieſe koſtbaren Ge⸗ 
ſchichtsquellen, die uns Aufklärung über die 


und unſerer Glaubensbrüder in Polen geben, 
vernichtet? Wenn dir der „Volkskalender“ als 
ein lieber Hausfreund das ganze Jahr hin⸗ 


Hausbibel und Andachtsbücher. Du wirſt in 
ſpäteren Jahren noch ſelber mit Freuden darin 
blättern und dich erinnern der wechſelvollen 
ſchweren Zeit, in der wir gegenwärtig leben. 


es intereſſant ſein zu erfahren, wie unſere 
Glaubensgenoſſen in Amerika uns in der 
bitteren Not halfen, wie unſere evangeliſchen 
Brüder in dem Baltenlande unter der Bolſche⸗ 
wikenherrſchaft litten, um ihres Glaubens 
willen ſtarben uſw. 

Ganz gewiß werden ſie auch für ſich ſo 
manches Nützliche und Belehrende aus dem 
Kalender entnehmen können. d 

Martin Kage. 


kalender“ und leſe ſehr gerne darin. Wie in⸗ 


Vergangenheit und die Schickſale unferer Kirche 


durch gedient hat und du dir einen neuen be⸗ 
ſorgſt, ſo ſtelle ihn ſchön hin neben deine 


Auch deinen Kindern und Kindeskindern wird 
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Auf Michel Leiskes Bauernhofe. 


Von K. Oswald. Schluß. 


Die eigenen Söhne Leiskes mußten eine 
ähnliche Erziehung genoſſen haben, wie ſie dem 
Enkel zuteil wurde. Daniel z. B. fand ſeine 
helle Freude daran, wenn er der Stiefmutter 
oder deren Töchtern irgend einen dummen 


ſie zu tun und mich nicht eher zufrieden gab, 
als bis ſie mich mit einer Liebkoſung beru⸗ 
higte So ſehr ich ihr Freund war, war 
Daniel ihr Feind, da ſie ſeine Bemühungen 
um ſie unbeachtet ließ. Er hatte es auch zu⸗ 
wege gebracht, daß Mariane am Tage nach 
der Verlobung von ihrem Bräutigam, den wir 


oben kennen lernten, verlaſſen worden war. 


Streich ſpielen konnte. Einmal hatte er irgend- Ich war Daniel für dieſen Trick im Grunde 


wo eine verendete Katze aufgefunden und ſie in 
der Küche in die Waſſertonne geworfen, um 
dies „abzufetten“. Er ſetzte Hühner⸗ oder Gänſe⸗ 
küchlein in den Milchſchrank (wobei Vaduſch 
ihm oft behilflich war) und ſchien vor Schaden⸗ 
freude glücklich zu fein, wenn er ſich an der 
Verzweiflung der Frauen über ſeinen Schaber⸗ 
nack weiden konnte. Es war Juni geworden. 
Die Leinwand lag auf der Bleiche. Hier war eine 
Strohhütte aufgerichtet, in der wir mit Daniel 
wachten. Bei dieſer Gelegenheit überſättigte 


nicht böſe. Hätten ſeine Verleumdungen auf 


den Mitbewerber keinen Eindruck gemacht, ſo 


hätte Mariane das Elternhaus in etwa drei 
Wochen nach meiner Ankunft verlaſſen müſſen, 
und ich hätte den Sonnenſchein meiner Kind⸗ 
heit nicht kennen gelernt. 

Daß Mariane auch der Sonnenſchein des 
ganzen Hauſes geweſen war, zeigte ſich bald 
nach ihrem Fortgange aus dem frömmelnden 
Hexenkeſſel des Leiskeſchen Hauſes. Um den 
Nachſtellungen des Daniel und den Spötteleien 


er meine Phantaſie mit ſchwarzen S auer⸗ neidiſcher Genoſſinnen zu entgehen, die ihre 
n a feine Majeftät, der guest Freude daran hatten, daß Mariane von ihrem 


der Hölle, den man im Leiskeſchen Hauſe doch 


Bräutigam betrogen worden war, fuhr ſie nach 


mehr als den lieben Gott fürchtete, die Haupt⸗ einigen Monaten nach den beſchriebenen Ereig⸗ 


rolle ſpielte. 


Bäume stellen, die Beinkleider nicht auftrempeln 
dürfe. Der böſe Feind, dem Gott — wie im 
Buche Hiob nachzuleſen iſt — oft für eine Zeit 


lang Macht über die Menſchen verleihe, nütze miſſen. 


dieſe Freizeit aus, um möglichſt viel 


Menſchen ins Verderben zu locken. Wenn der 


liebe Gott ſich aber auf ſeine Macht beſinne, 
laſſe er ein Gewitter aufſteigen, um Satanas 
zu beſtrafen, ihm einen Donnerkeil nachſchleu⸗ 
dernd. Satan ſuche ſich nun irgendwo zu ver⸗ 
bergen, unter einem Baume, in einer Kleider⸗ 
falte und ähnlichen Orten. Daher müſſe man 
unter Gebet darauf bedacht ſein, während eines 
Gewitters nicht mit Satan in Berührung zu 
kommen. Heute iſt mir klar, daß die alten 
Sagen von Thor, Wodan, Locki und den Rie⸗ 
ſen in dieſen Erzählungen nachklangen. Da⸗ 
mals aber flößten ſie mir Grauen und Entſetzen 
ein. Beſonderes Grauen erfaßte mich während 
einer ſchwarzen Gewitternacht. Wir lagen in 
unſrer Strohhütte. Draußen heulte der Sturm, 
die hohen ſchwarzen Pappeln ſtöhnten. Am 
Himmel ſtieg die Wetterwand immer höher. 
Die Blitze wurden heftiger, die Donnerſchläge 
ſtärker, immer ſtärker ... Ich beble. Daniel 
ſteigerte meine Angſt durch entſprechende Be⸗ 
merkungen. Plötzlich Blitz und Schlag zugleich! 
„Der Teufel iſt wahrhaftig da!“ ſchrie Daniel 
auf und verſchwand in der Nacht. Ich blieb 
alleine in der Hütte, zog mir das Bett über 


den Kopf und lag im Schweiß gebadet bis an den 


Er erklärte mir, warum man nissen nach 5 7 0 1 
z. B. während eines Gewitters ſich nicht unter | @ ſo doch nur kurze Zeit gelächelt. 


Die Sonne hatte mir 


Ich habe 
ſie ſeither nicht mehr geſehen. 

Vaduſch ſchien auch die Freundlichkeit und 
Leutſeligkeit ſeiner Stieftochter ſehr zu ver⸗ 
Er wurde mürriſch. Das Aſthma 
quälte ihn immer öfter und ſtärker. Immer 
öfter ließ er ſich von ſeinem Nachbarn in das 
kam angeheitert zurück. Obwohl er dann am 
Buße tat, zerfloſſen ſeine guten Vorſätze bald 
darauf doch immer wieder im Glaſe. Die 
Schwiegertochter und den Enkel ließ er immer 


gegenüber konnte er rückſichtslos werden 
Daß es unter ſolchen Umſtänden auch mit un⸗ 
ſerm Bibelſtudium nicht recht vorwärts gehen 
wollte, wird begreiflich erſcheinen. Ich fand 
keinen Gefallen daran, da mir Leiskes Leben 
mit ſeiner Lehre im Widerſpruch erſchien. 

Dafür wandte ich mich Daniels Handlungs⸗ 
weiſe zu. An einem Herbſtnachmittage z. B.— 
im Hauſe wurde gewaſchen — ſtieg ich mit 
von Steinchen angefüllten Taſchen auf den Firſt 
des Hauſes, der ſchadhaft war und ließ die 
Steine bald einzeln, bald in größeren Mengen 
auf die Stubendecke und durch den Schornſtein 
in den Waſſerkeſſel fallen. Dadurch geriet das 
ganze Haus in Aufregung. Da man die Urſache 
des Polterns trotz eifrigen Durchſuchens des 
Bodens nicht finden konnte — in dem Dämmer⸗ 
licht mußte man die Steinchen nicht geſehen 


Morgen. Als ich am Morgen nach der Andacht haben — auch auf dem Dache nichts Verdäch⸗ 


Bericht erſtattete (Daniel war zur Andacht 


tiges ſehen konnte (ich verſteckte mich hinter 


benachbarte Dorf ins Gaſthaus hinbringen und 


nächſten Morgen in der Andacht aufrichtige 


mehr ſeine Ungunſt fühlen, ſogar ſeiner Gattin 


in früheren Jahren auch ſo gehalten. Ich 
erinnere mich da noch ganz gut an die Weih⸗ 
nachtsfeier 1918. Ein wundervolles Feſt, ein 
deutſches Weihnachtsfeſt in ſo ſchwerbewegter 
Zeit. Aber in der Preſſe erſchien kein Ster⸗ 
benswörtchen darüber. Diesmal wärs wohl 
wieder ſo gegangen. Und da wundert man 
ſich dort draußen, wenn man im Zentrum des 
hieſigen Deutſchtums wenig oder gar nichts 
von Sompolno weiß. 

Man wird mich denn wohl entſchuldigen, 
daß ich dem Geiſte der Anſtalt zuwider doch 
einiges über die Feier berichte. Das reich⸗ 
haltige Programm wies Lieder, je eine An⸗ 
ſprache des Direktors H. Fiſcher und des 
e Schülerchöre, ein vierhändiges 

avierſtück, Gedichte, eine Weihnachtserzählung, 
ein kleines Weihnachtsſtück auf. Auch Gedichte 
und Lieder in polniſcher und franzöſiſcher 
Sprache. Alle Nummern wurden zu größter 
Zufriedenheit der Feſtgäſte ausgeführt. Es 
traten Schüler aus den Vorſchulen bis zur 
fünften Klaſſe auf, jeder nach Reife und 
Fähigkeit ſich am Gelingen des Ganzen be⸗ 
teiligend. Reichlich verdienten Beifall ernteten 
Frau Paſtor Bierſchenk und H. Dr. Meiſter 
für das vierhändig vorgetragene Andante 
von Beethoven, Frl. Meyer mit ihren Kleinen 
für ſehr gut gelungene Aufführung des Weih⸗ 
nachtsſtückes „Knecht Rupprecht“. 

Erhebend wirkte es, als nach der Schluß⸗ 
anſprache des Ortspaſtors der in weiten Krei⸗ 
ſen bekannte Grundbeſitzer Herr E. Kaſchube 
ſich aufrichtete und in einer zu Herzen gehenden 
Anſprache auf die Beſtrebung der Anſtalt und 
das bereits durch ſie Erreichte hinwies. Er 
unterſtrich es auch, daß die Zöglinge des 
Sompolnoer Gymnaſiums zu guten Luthera⸗ 
nern herangezogen würden. Ehrend gedachte 
er der Mühe H. Paſtors Bierſchenk, den nicht 
die Jahre, wohl aber die Sorgen um die 
Entwicklung und das Gedeihen der Anſtalt 
früh grau gemacht hätten. Die Anweſenden 
pflichteten ihm bei, indem ſie ſich von ihren 


Sitzen erhoben. 2 


Mit gemeinſamen Geſange von „O du 
fröhliche ...“ wurde die ſchöne Feier, die am 
19. Dezember, v. J. ſtattfand beſchloſſen. Sie 
wird noch lange in den Herzen ihrer Teil⸗ 
nehmer ſchöne Erinnerungen wachrufen. J. W. 

Kreis Lipno. Ein ſchwerer Todesfall er⸗ 
eignete ſich in der Familie des Lehrers Emil 
Kliner in Liciszewy. In der erſten Dezember⸗ 
hälfte ſtarb ſeine Gattin nach der Entbindung 
von einem geſunden Töchterchen. Die Ver⸗ 
ſtorbene hinterließ außer dem Neugebornen 
5 Kinder im Alter von 12 — 3 Jahren. 
Wir teilen die Trauer des verwitweten Volks⸗ 
erziehers, der ſtets ein guter Freund unſerer 


— ln ln 
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nicht erſchienen) war der Unwille aller jo groß, dem Schornſtein), jo kam. man bald aus den Sache war und ſogar Verfolgungen deswegen 
daß ſofort beſchloſſen wurde, ich dürfe mit Glauben, es ſpucke im Haufe am lichten Tage. erlitten hat. Gott gebe ihm ein ſtarkes Herz, 
Daniel nicht mehr auf der Bleiche ſchlafen. Der Spuck war vernünftig genug, ſich zurück, den herben Verluſt zu überwinden; ihm und 
An ſeine Stelle ſollte Mariane treten. Der zuziehen, als drinnen „Ihr Höllengeiſter packet ſeinen Kindern mögen Freunde und Gönner 
Beſchluß wurde ſchon am nächſten Abend aus⸗ euch angeſtimmt wurde, und befeſtigte dadurch erwachſen. — Die Gemeinde war vollzählig 
geführt. Ich war überglücklich. Mit dem Kopfe die Bewohner 3 Hauſes in ihrem Aberglau⸗ erſchienen, um der Verewigten die letzte Ehre 
auf Marianes jungfräulicher Bruſt liegend, ben. Aehuliche Vorſälle l e, ſich noch zu erweiſen. 
ſchlief ich eine Zeit lang fo felige Nächte wie öfters Inzwischen war es Advent geworden Sorget nicht! Das Kriegswaiſenhaus „Eben⸗ 
x ; ; 2 zuen und für mich höchſte Zeit, die Schule wieder b ; 1 : 
nie nachher. Meine Zuneigung zu dem ſchönen ud „„ zedet ezer“ in Karolew bei Lodz war beſorgt, wie 
Mädchen — die ſich willig von mir, einem aufzuſochen; die mich doch mehr anzog, als der es ſeine Rechnungen am 4. Januar begleichen 
zehnjährigen Kinde, liebkoſen ließ, wurde von durch. Marianes Scheiden verödete Bauernhof, ſollte. Doch zur rechten Zeit kam unerwartete 
5 = 1 0 größer. Ich ſuchte ihr jeden dem ich für immer den Rücken kehrte. Hilfe. Am Erntedankfeſt hatte die Mennoniten⸗ 
unſch an den Augen abzuleſen, verrichtete die Ba gemeinde zu Deutſch⸗Kazun die ſtattliche Spende 
möglichſten Arbeiten für fie. Es tat mir weh, Aus Welt und Heimat. 35 Mk. ee ee die für in 
wenn ich ſehen muße, daß fie von den großen Weihnachtsfeier des Deutſchen Gymna⸗ Kinder beſtimmt war. Der Prediger der Ge⸗ 
Burſchen umſchwärmt wurde. Mußte ich glau⸗ ſiums zu Sompolno. Ich habe lange auf meinde, Edmund Janz, erſchien zur rechten 
ben, daß ſie dieſem oder jenem auch nur das einen Bericht über dieſe ſchöne Feier in der Zeit perſönlich in Lodz und überreichte der 
leiſeſte Zeichen ihrer Gunſt hatte zuteil werden „Freien Preſſe“ gewartet. Vergeblich. Es Schweſter Suſanna Slota die Spende. Die 
laſſen, jo ergriff mich ein Gefühl des Zornes, will fait ſcheinen, als ob das Sompolnoer Schweſter, die hierin einen Beweis der Für⸗ 
der Angſt, des Neides, daß ſich gewöhnlich Gymnaſtum allzu beſcheiden ſei. Es kann ſorge Gottes ſieht, der geſagt hat: „Sorget 
darin entlud, daß ich kein Abendbrot aß, Ma⸗ wohl vorzügliche Leiſtungen darbieten, aber es nicht“, dankt im Namen des Waiſenhauſes 
riane nicht anſah, ihr drohte, nichts mehr für liebt nicht, davon zu ſprechen. Das hat es herzlich für die Spende. 


In jenem Staate, 


Krieg und Staatsbahnen. 


ne en ; | 
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Wochenſchau. 


- Inland. Es fehlt nicht viel, Jo kann das 
geflügelte Wort „Es iſt etwas faul im Staate 
Dänemark“ auf unſeren Staat angewandt werden. 
der die Veranlaſſung zur 
Schaffung dieſes Ausſpruches gab, herrſcht heute 
allenthalben großer Wohlſtand und mehr oder 


weniger geordnete Verhältniſſe; bei uns dagegen, 
ganz beſonders auf dem Gebiete des Wirtſchafts⸗ 


lebens, ſieht es recht traurig aus. In den Zei⸗ 


tungen lieſt man zwar tagtäglich Mitteilungen 


über die Gründung irgend einer Fabrik, die Bil⸗ 
dung von Aktiengeſellſchaften, die wie Pilze aus 


der Erde ſchießen, erfahren von der vermehrten 


Ausfuhr unſer Erzeugniſſe in das Ausland und 
es ſcheint, daß das Wirtſchaftsleben ſich allmählich 
beſſert. Ganz beſonders wenn man noch in Be⸗ 
tracht zieht, daß der zu Ende gehende Krieg ein 


größeres Vertrauen dem polniſchen Staate gegen⸗ 
über im Auslande verbreitet, was für die Valuta 


von großer Bedeutung iſt. Das ſieht aber nur 
ſo aus. Man muß zwiſchen den Zeilen zu leſen 
verſtehen und oft erſcheinend kurze, knappe Be⸗ 
richte über Valutakurſe, Staatseinnahmen und 
Ausgaben u. a. m., die für den Eingeweihten 
eine deutliche Sprache reden, nicht unbemerkt 
laſſen. Dann wird man ſich ein beſſeres Bild 
über die Lage eines Staates machen können. 
Uebrigens zeigt uns das tägliche Leben am beſten, 
wie es in unſerem Lande ſteht. Im Reichshaus⸗ 
haltsplan für das Jahr 1921 ſieht das Finanz⸗ 
miniſterium Einnahmen in einer Höhe von 20 
Milliarden Mark und Ausgaben von ungefähr 
100 Milliarden Mark ver. Mehr als die Hälfte 
der Ausgaben verſchlingen die Miniſterien für 
Das Zahlenverhältnis 
in welch kri⸗ 


zu einander iſt ein klarer Beweis, 
befinden. 


tiſchem Zuſtand ſich unſere Finanzen 


Jeder vernünftige Staatsmann müßte ſich ange⸗ 


ſichts ſolch eines Zuſtandes doch ſagen, daß hier 
mit ſcharfem Schritt eingegriffen und außer ver⸗ 


Shlpig⸗Sebalator 


beſte Milchzentrifuge 

original⸗ſchwediſches Fabrikat preiswert abzugeben 
bei 

Georg Oelſner 


Lodz, Nawrot &. 
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Weſel-Zeitung 


Bremen, Hutfilterftr. 12⸗14, 
Fernſpr. Rol. 2305⸗9. 
Führende Börſen⸗, Handels: und schiff 
fahrts⸗Zeitung Nordweſtdeutſchlands. 


— —— —— 
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Täglich 3 Ausgaben. 
Vorzüglich organiſierter politiſcher, Schiff⸗ 
fahrts⸗ und Handelsdienſt. Eigene Korre⸗ 
pondenten an den bedeutenden Handels⸗ 
plätzen des In⸗ und Auslandes. Sorgfältige 
Pflege der kulturellen Aufgaben durch eigene 
literariſche Beilage, Frauenbeilage und 
Reijebeilage. 


Die Weſer⸗Zeitung iſt infolge ihrer weiten 
Verbreitung in den vornehmen und gutjituierten 
Kreiſen Nordweſtdeutſchlands ein 


nfertionsorgan ersten Ranges. 


— _ 
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den müßte. Gerade daran denkt aber der erſte 
Delegierte Polens im Völkerbund, Ignacy Pade⸗ 


umgerechnet, 25 Millionen beträgt. 


100 Pfund Sterling (ungefähr 2 Millionen 
polniſche Mank) koſtete. 


und andere Ausländer für ein Hundegeld ganz 
Polen kaufen, denn unſere Mark ſinkt von Tag 
zu Tag. Unſere Finanzminiſter helfen ſich auf 
einfache Art: ſobald die Preiſe in die Höhe gehen, 
ſo erfolgt eine Erhöhung der Beamtengehälter, 


auf; er veranſtaltet nämlich großartige Banketts hörden in Konſtantinopol verfügten die Verhaftung 
in Genf, von denen das letztere, einem der teuer⸗ des ruſſiſchen Generals Slaſchtſchew und ſeines * 
ſten Hotels für 200 Perſonen veranſtaltet, nur Stabes, weil er gegen Wrangel agitiert haben 
ſoll. — Baron Unger⸗Sternberg, der in Sibirien 

Verſchiedene führende gegen die Bolſchewiken einen Partiſanenkrieg führt, 

Blätter im Auslande haben ſich darüber aufgehal⸗ ſoll bei Udinſk 60 Pud ruſſiſches Gold erbeutet 
ten. Wenn es ſo weiter geht, ſchreibt ein polniſches haben, das die Somjetregierung an ihren Vertre- E 
Blatt, werden Amerikaner, Engländer, Franzoſen ter in Peking zu Prepagandazweden ſenden wollte. 4 
— Trotzdem die Handelsbeziehungen mit Rufe 

land offiziell noch nicht wieder aufgenommen 

* 


bahnfahrten, für Freimachung der Briefe uſw. 
und jeder Schatzminiſter ſcheint froh zu ſein, daß 


Kaufleuten und Induſtriellen den Anlaß, höhere 
Preiſe für ihre Erzeugniſſe zu fordern, wenn ſie 
100 Prozent mehr an den Staatsſchatz zahlen 


| RAR: 5 5 
ſollen. Es iſt, wie man ſagt, traurig aber wahr. 


ſinken laſſen und die Hände untätig im Schoße 
halten. Unſer Staat iſt noch jung, hat wenig Er⸗ 
fahrung. Damit muß gerechnet werden. Es wird 
und muß eine beſſere Zeit eintreten, wenn auch 
in der übrigen Welt beſſere Zuſtände herrſchen 
werden. — Wie aus 
iſt die Einführung eines dritten Vize⸗Finanzmini⸗ 
ſters in Aus ſicht genommen, der ſich ausſchließlich 
mit der Valutafrage befaſſen ſoll. 

Nuſzland. Die Somjetregierung hat in 
Petersburg eine neue Schule für kommuniſtiſche 
Propagande im Auslande errichtet, deren Ziel es 


ſchiedenen anderen Maßnahmen auch geſpart wer⸗ iſt, erprobte Agenten für den Auslandsdienſt — — 


rewski, nicht. Er verlangte unlängſt von der pol⸗ italieniſche, 
niſchen Regierung 700 000 Franken Repräſenta⸗ bulgariſche und polniſche Abteilungen. — Nach 
tionskoſten, welche Summe, in polniſche Valuta Konſtantinopoler Meldungen trägt ſich die ruſſiſche 
Paderewski Regierung mit dem Gedanken, Perſien der Sowjet⸗ 
faßt die Repräſentierung ganz nach eigner Weiſe republik einzuverleiben. — Die franzöſiſchen Be⸗ 


heranzubilden. Die Schule hat eine franzöſiſche, 
engliſche, deutſche, däniſche, ſchwediſche, norwegiſche, 
tſchechiſche, ungariſche, rumäniſche, 
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ſind, hat England an Rußland ſchon anderthalb 
Millionen Yard Anzugſtoffe für eine Million 
200 000 Pfund Sterling verkauft. — Der Vol 


es ſteigt der Preis für Petroleum, Kohle, Eiſen⸗ zugsausſchuß in Moskau hält den bekannten ruſſi⸗ 


ſchen Schriftſteller Maxim Gorki unter firenger 
Bewachung, da man befürchtet, daß er den Ber 


ſtatt 100 Millionen 200 Millionen in die Kaſſe ſuch machen wird, aus Rußland zu fliehen. Alle 
fließen. Dieſes Mittel gibt nur den Landwirten, Perſonen, die Gorki beſuchen wollen, müſſen den 


Behörden den Grund des Beſuches und die 
Aeußerungen Gorkis mitteilen. N Fr 

Italien. In der italienischen Stadt Torento 
hatte das Abenteuer von Fiume ein Nachpſiel. 


Trotzdem dürfen wir jedoch die Hoffnung nicht Bei der Ankunft von mehreren Abteilungen von 1 


Legionären aus Fiume fanden gewalttätige Kunde 
gebungen ſowie Kämpfe zwiſchen den Anhängern 3 
d'Annunzios und ſeinen Gegnern ſtatt. Die Po⸗ 

lizei nahm zahlreiche Verhaftungen vor. * 
Griechenland. Die Gejandten Englands, 


Warſchau gemeldet wird, Amerikas und Italiens in Athen erhielten die 


Regierung des Königs Konſtantin wieder aufzu⸗ 

nehmen. Damit wird die Anerkennung König Kon⸗ 
ſtantins für England, die Vereinigten Staaten 4 
und Italien formell ausgeſprochen. Frankreich hat 
einen ſolchen Beſchluß bisher noch nicht gefaßt. 


Anweiſung, den unmittelbaren Verkehr mit der 5 
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Dachziegel 
aller Art, von beſter Beſchaffenheit liefert 


auf Beſtellung 


Georg Deljner 


Lodz, Nawrot A. 


SAltnausgeworfen 


— 


Unſer Geſchäft 1 


£ 

K. Wihan 

Inhaber: Em. Scheffler, 2 
Lodz, Gluwnaſtr. 17 


führt nur beſſere, anerkannt gut gearbeitete 


bei billigſter Preisberechnung. Ein Verſuch genügt 
und Sie werden ſtändig unſer Abnehmer ſein. 
© = 8 


— 


Herken⸗, Damen- und Kinder⸗Garderoben 


Lehrer⸗ und Kantorſtelle 
in Czarnylas 1 

8 Kilometer von Tſchenſtochau entfernt, vakant. 2 
Zur Schule gehören 6 Morgen Schulland. 
Bewerber wollen ſich beim Schulinſpektor in 3 


Tſchenſtochau und Herrn Karl S. ider, Czarnylas, 1 
melden. a 


Große Auswahl! 
Solange der Vorrat reicht! | 
Alte Preiſe! 

Herren⸗ u. Damen⸗ Garderoben 
Kinder ⸗ Anzüge und Paletots 
Herren⸗Pelze, Bekeſchen, Joppen 
Beſonders günſtig: 
Stoffe für Kleider, Koſtüme, 
Anzüge und Paletots 


Damen⸗Kleider, neueſte Faſſons, 
in allen Stoffarten, billig. 


Ganz feine Damen ⸗Wäſche in 
Battiſt und Etamine. 


Schmechel & Rosner 


Lodz, Petrikauerſtr. 100 


Filiale Petrikauerſtr. 160. 


2 


1 


Nawrotſtr 26. 


